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Die Geschäftsvereinsachnng bei den poli­
tischen Behörden in Kram.

). Wic man »ns erzählte, sollen dem Minister 
des Innern Vorschläge über die GeschästSvcrmiudc- 
rung nud Vercinsachung bei dm BezirkShauptmann- 
schastcu unterbreitet werden. Diese Behörden haben 
»och eine Menge Geschäfte, die vollständig in den 
Wirkungskreis der SclbstverwaltuugSkörpcr gehören, 
und gerade diese sind cs, die, höherer oder unterer 
Kategorie, gar so gerne an dein alten Schimmel 
hangen, der zur Erledigung oder Durchführung man­
nigfacher Vcrwaltuiigögcgcustäudc den Weg zu den 
Bczirksbchördcn weist. Man könnle sagen: die 
Autonomie wird von den autonomen Organen selbst 
weniger znr formellen Geltung gebracht, als von den 
Staatsbehörden. M it  allem, was in den selbstän­
digen Gcnicindcwilkungökrcis gehört, behelligt man 
die BczirkSbehörde, welche Krankenverpflcgskostcii, zu 
viel liquidirte FindclvcrpflcgSgcbührcn, Bezirksstraßen- 
koiikurrciizbciträge n. s. f. cintreiben nnd dabei den 
Gemeinde-Wauwau spielen soll, während man fiei 
gleich auf die Finger zu klopfen versucht, wenn sie 
der offen ungesetzlichem Vorgehen von Gemeindevor-! 
ständen intervenirt.

ES wäre im Prinzipc anznnchmen und ener^ 
9>sch durchzuführen, daß alle den selbständigen W ir - ! 
kungskreis der Selbstverwaltungskörper betreffenden! 
Angelegenheiten aus dem Arbeitskreise der Bezirks-! 
behörden ansgefchiedcN werden, die nnr dann amt-^ 
lich zu interveniren habe, wenn es gilt, in strittigen 
Fällen zn entscheiden, oder Renitenz oder gesetzt 
widriges Handeln von Gemeindevorständcn rückzu­
weisen. I n  allem übrigen seien die Staatsbehörden 
>n diesen Angelegenheiten nur zur Belehrung der 
Bevölkerung und Gemeinden über das herrschende

Recht und die bestehende Administrazion anznhalteu, 
falls mau sich au sie wendet. Dadurch fällt ein 
nicht uiibedcutcuder Theil der jetzigen Geschäfts 
agenden weg, mindestens ein Viertel: das sind die 
Angelegenheiten der Gemeinde-Armenpflege, Landcs- 
Wohlthätigkeitsanstalten (Kranken-, Gebär- nnd 
Findelanstalt, Irrenanstalt), der milden Stiftnngen, 
der Fleisch-, Lich- und Marktbefchan u. s. w. n. s. w., 
welche letztere Agenden schon theilweise anSfielen, — 
natürlich unbeschadet der staatlichen Oberaufsicht für 
Ausrechthaltung der bezüglichen Gesetze.

Die BezirkSbchörden werden demnach einer be­
deutenden GeschäftSlast los, und da sic sür die 
Finanzadministration nunmehr eigene HilsSbeamte 
erhalten werden, so wird der GcsrhäftSkreiS derselben 
kein großer sein.

Allein weuu wir dem allen zustimmen, ja eS 
theilweise als Konsequenz des Grundsatzes der Auto­
nomie forder^, so glauben wir doch nicht, daß da­
durch blos> ile geringere Arbeitsmenge für die Be- 
zirksbehörds erwirkt werden solle, — nein, wir 
stimmen dem >ei, weil wir glauben, daß die Ar­
beitskräfte unserer bezirkshauptmannschaftlichen Be­
amten viel besser verwerthet werden können, als 
wenn sic an den Schreibtisch zur Lappalicn-Erledi- 
gnng gekettet sind.

W ir haben eine ganz andere Idee von der 
Wirksamkeit eines politischen Beamten, als sic bis­
her zum Ansdrncke gebracht wurde; wir scheu im 
Exhibiten-Nummern-Anfhänfen und formell tadel­
loser Aktenerlediguug nicht den Segen der politischen 
Berwaltung überhaupt, und umsomehr iu einem 
Lande, wo der Kampf sür geistigen und ökonomi­
schen Fortschritt, ja sür Verfassung nnd Neichsrecht 
ein harter und mühseliger ist. Der politische Be­
amte soll nicht erst auf eine Einlage oder ein Pro­

tokoll warten, bis er sich in Akzion setzt, nein, er 
soll eben die Schäden auffuchen nnd sic bloslegeu, 
wo er sic nicht selber heilen kann, er soll den Re- 
giernngsgrundsätzen Gehör und Zutrauen verschaffen, 
er soll ihr eine Partei schaffen, die sie stützt, und 
dabei zugleich nach oben das treue Organ der 
Bolksstimmnng sein. Das kann nnd wird der po­
litische Beamte aber uicht im Amte, auch nicht auf 
den Amtstagen erreichen, welche bekanntlich bei uns 
schon seit dem vorigen Jahre bestehen und die für 
Erleichterung der Bevölkernng sehr zweckmäßig, aber 
sür die oben angedentetcn Ausgaben ungenügend 
sind. Der politische Beamte soll uicht warten, bis 
cr von der Bevölkernng ansgcsacht wird, nein, er 
muß sie aussuchcn, muß sie in ihrem öffentlichen 
Leben beobachten, in ihren autonomen Gehversuchen 
ihre Stütze sein und nicht schadenfroh warten, bis 
sich der linkisch hin und her wackelnde Selbstver 
waltnngskörper eine derbe Beule schlägt, oder gar 
einen Fuß bricht. Nur so wird sich der politische 
Beamte nachhaltig mit der Bevölkerung befreuudcn, 
uur so wird in unserem Lande die Regierung einen 
Einfluß gewinnen, den großentheils die bisher be­
stehende Administrazionsmethode verscherzt hat. W ir 
hören zwar schon den Ruf im Gegnerlager: Ah so, 
ihr zieht die Regierung zu einer Partei herunter, 
wo sie objektiv dastehen sollte, sic soll agitiren und 
für euch arbeiten — nur Ruhe, meine Herren! in 
einem konstitutionellen Staate ist die Regierung 
Partei, sie mnß sür ihre Grundsätze Anhänger sich 
gewinnen, wo diese, für welche sie einsteht, so ener­
gisch bekämpft werden, wie bei uns; und cs ist 
dies in unserem Lande um so nöthiger, als die 
Grundlagen des ganzen Reiches, als die Grundbe- 
dingnngen seiner Wohlsahrt, ja seiner Existenz be 
kämpft werden.

Isemll'etcm.

Die Volksschule in Amerika.
11.

1,. Ij. L. Jeder Schulbezirk hal einen Schul­
vorstand aus 3 oder mehreren Mitgliedern, deren 
Dicht es ist, die Lehrer zu überwachen, damit die- 
I^ben ihren Obliegenheiten nachkommen, bei den 
^einestralprüsungen gegenwärtig zu sein, jeweilige 
Veränderungen, wenn nothwendig, anzuordnen, erle- 
lgte Lehrerstellen wieder zu besetze» und ini allge­

meinen die Schulinteressen zu fördern. Auch müssen 
^e ihre offiziellen Berichte dem Superinten-
anten einsenden und schließlich darnach sehen, daß 
'e Schulgebäude stets in gehörigem Stande erhal- 
e>> bleiben. Dieser Borstand wird in der „Ward" 
°er dem betreffenden Bezirke von den in dem Be- 

 ̂ ge^g^oh"endcn Wählern durch Stimmenmehrheit

i , Was die Lehrer selbst betrifft, so sind diesel-
! " kme höchst gxgchtxtx Klasse, und sie rechtfertigen
d> großen Mehrzahl das Zutrauen der Eltern,

denselben anvertrauen. Die untern
chulklafsen sind meistens unter der Leitung von

Lehrerinnen, die sich zu diesem Zwecke anSbilden. 
I n  Amerika herrscht die allgemeine Ansicht, daß 
das zarte Geschlecht Inehr Eiser, Fleiß, Geduld nnd 
Ausdauer habe, um Kinder vom 6. bis zum lOteu 
Jahre in den ersten Elementar Gegenständen zu uu- 
tcrrichten, und die Erfahrung hat auch gezeigt, daß 
solche Kinder beim Unterrichte aufmerksamer und 
Franen mehr zugethan sind, als Männern, da erstere 
durch eine zartere Behandlung und liebreiches Ent­
gegenkommen sich die Anhänglichkeit ihrer Schüler 
viel leichter zu erwerben wissen, als zurückhaltsame, 
männliche Lehrer.

Sobald jedoch die Kinder im Alter vorscbrei- 
ten und ernstere Studien beginnen, besteigen Män­
ner den Lehrstuhl, um die weitere Ausbildung der 
herauwachseudeu Jugend zu übernehmen.

Armer Eltern Kinder werden ihrer Ar- 
mnth halber in den Schulen niemals hintangesetzt, 
und das Kind wohlhabender Eltern hat höchstens 
den Vorzug, daß cs im Stande ist, durch Privat- 
lekzionen seine keimenden Talente schneller zu ent­
wickeln. Doch hat, wie anderwärts, so namentlich in 
Amerika die Ersahrnng gelehrt, daß es eben armer 
Leute Kinder am weitesten brachten, daß die größten 
Staatsmänner, die gesuchtesten Aerzte, die berühm­
testen Advokaten und Theologen, die renommirtesten

Kausleute und Industriellen ihre ersten Kinderjahre 
in ärmlichen Hütten verlebten.

Eben so wenig hat der Eingeborene irgend 
welche Vorrechte vor dem Einwanderer. Als das 
Kind eines Steuerpflichtigen, welcher Nazionalität 
oder Konfession immer angchörend, stehen demselben 
die Volksschulen offen und zur Benützung. Die 
Lehrfprache an allen Volksschulen ist die englische, 
so wie cs auch die Sprache des Gerichtes nnd aller 
öffentlichen Verhandlungen ist. Es gibt wohl ein­
zelne Distrikte, wo die Mehrzahl der Bewohner- 
Europäer find und ihren Kindern anch die vom alten 
Baterlande mitgebrachtc Sprache lehren lassen wollen. 
So fand ich es in Chicago, in S t. Louis, iu Ein- 
cinati, wo sich die Deutschen in großer Anzahl an­
gesiedelt haben. So fand ich cö in Ncw-Orlcans, 
wo die Franzosen vorherrschend sind. I n  diesen so 
wie ähnlichen Distrikten wird mittelst legislativer 
Verordnung auch die betreffende Sprache eingefnhrt, 
jedoch nicht als Hanptsprache.

Es steht natürlich jedermann frei, eine Privat- 
schule zu gründen, wo unter der Aufsicht des Schul­
vorstandes jede beliebige Sprache eingeführt werden 
kann. Aber die englische Sprache ist, wie gesagt, 
die Gerichts- nnd die legislative Sprache, nnd jeder­
mann würde es lächerlich finden, eine Eingabe bei



W ir plaidiren daher dafür, daß nnsere Bezirks- 
Hauptleute angewiesen werden, fleißig, und zwar wö­
chentlich ein- bis zweimal, entweder selbst abwechselnd 
ihre Gemeinden zu besuchen, oder ihre Kommissäre 
hinauszusenden, damit sic den Gemeindeausschuß- 
sitzungen beiwohne», sich an O rt und Stelle um 
die Bedürfnisse ter Gemeinde kümmern, sich über 
Abstellung von Schäden berathen, sich die Männer, 
wenigstens die Ausschüsse, zusammenrufen lassen und 
sie über Verfassung und die neuen Gesetze belehren, 
den Gemeindevorständen in der autonomen Gemeinde­
verwaltung an die Hand gehen u. s. f. Während 
die klerikalen Gegner von Verfassung und interkon­
fessionellen Gesetzen jede Gelegenheit benutzen und 
auch die Kanzel mißbrauchen, der Regierung Gegner 
zu schaffe», hat diese bisher nichts, oder nahezu 
nichts gethan, um die Lernächtignng des Lölkes zu 
hemmen, um dem Volke lichte Einsicht über ihre 
Strebungen zu verschaffen.

Doch nicht blos in dieser Hinsicht, nein, in 
allen administrativen Beziehungen kann dieser Vor­
gang von großem Nutzen für die Bevölkerung wer­
den.^ Freilich gehören die rechten Männer dazu, 
die Herz und Geist bei der Sache haben; ob die 
Regierung überall im Lande solche Männer zu Ge­
bote hat, das muß sie ja wisse».

Mau wende nicht ei», diese Anordnung würde 
viel Geld kosten. W ir können mit Beruhigung 
sage«, daß die de» Aemtern zugewiesenen Reisegeld­
mittel genügend, oder mindestens nahezu genügend 
sind, um ohne Zaudern diese Anordnung treffen zu 
können.

Landtagsverhandlungen.
Eilftc Sitzung des krain. Landtages am 

14. September. Beginn der Sitzung 10'/„ Uhr. 
Anwesend 28 Abgeordnete. Nach Genehmigung des 
Protokolls der letzten Sitzung, bezüglich dessen D r. 
T o m a n  den Wnnsch einer kürzeren Fassung im 
Sinne der Geschäftsordnung ausspricht, theilt Prä­
sident de» Inha lt der cingelaufenen Petition m it!

i«) der Stadtvertrctuug von Krainburg, um 
Verwendung des Landtages beim Aerar wegen 
Rekonstruirung der Kanker-Reichsstraßc und Umle­
gung der Strecke am Bclzabergc.

l>) der Gemeinde Gereuth im Bezirke Loitsch, 
wegen Baues einer Ortsschule.

o) der OrtSgemeinde Geist bei Altlack, wegen 
Belassung der bisherigen Einschulung zur Haupt- 
schule in Lack.

>!) der Gemeinde Gotsche, wegen der Ehc- 
meldzettel.

«>) derselben Gemeinde, wegen Handhabung 
der Bestimmungen der Geuieindeordnuug bei Ver­
keilung der Gemeinderobot.

dem Kongresse oder irgend einer Staatslegislatur 
oder einer Behörde in anderer als englischer Sprache 
zu machen oder die Antwort in einer beliebigen Sprache 
zu fordern.

Das Englische ist einmal als Staatssprache 
erklärt, und es würde in Amerika keiner der dort 
zahlreich vertretenen Nazionalitäten beifalle», sür 
ihre Sprache eine gleiche Berücksichtigung oder gar 
eine aparte Behandlung zn verlangen.

Die Volksschulen in Amerika haben ihren ge­
regelten Lehrplan, wie jede Schule in Europa, dem 
Alter der betreffenden Schüler entsprechend, mit Aus­
nahme des Religionsunterrichtes. I n  einem Staate, 
zu dessen Grundprinzipien die Lehre gehört, ..daß 
es jedem Bürger des Landes freistehe, seinen Gott 
nach seinem eigenen besten Gutdünken anzubeten," 
in einem solchen Staate kann cs auch keine Staats­
religion geben, wird die Regierung sich auch nicht 
das Recht nehmen, irgend einem konfessionellen Un­
terrichte den Vorzug zu gebeu. Ebenso wie w ir vie­
lerlei Nationalitäten und vielerlei Sprachen in Ame­
rika begegnen, finden wir anch vielerlei Konfessio­
nen, uud obwohl die Weslayauer oder die Methodisten 
in der Mehrzahl sind, so haben dieselben vor dem 
Gesetze doch keine ändern Rechte, als irgend eine 
andere Konfession. Der Religionsunterricht ist dem-!

Der dramatische Verein in Laibach ladet die 
Abgeordnete» zu einer theatralischen Abendvorstellung 
iu der Eitalnica ein.

Als erster Gegenstand der Tagesordnung ge­
langt der Bericht des Landesausschnsses über den 
Wahlakt des städtischen Wahlbezirkes Rudolsswerth 
zur Verlesung und wird über Antrag Pintars 
einem neuen Ausschüsse aus 5 Mitgliedern znge- 
wieseu. I »  diese» würbe» gewählt: Kramer, D r. 
Kaltenegger, Svetec, D r. Prenz. Pfarrer Taucar.

Hierauf referirt Deschmann im Namen des 
Finaiizausschusscs über die Pauschalirung der Amts­
und Kanzleierfordernisse für die landschaftliche» H ilfs ­
ämter und Anstalten. Es werden ohne Debatte 
folgende Anträge angenommen:

1. Zur Deckung der in den Rubriken 3 und 4 des 
Landesansschußberichtes verzcichnctcn Pauschalien und 
zur klaglose» Bcischasfuug oder Bestreitung der 
sämmtlichen in den Rubriken 5 bis inklusive 10 
speziell besprochenen Amts- und Kanzlei-Ersorder- 
nisse werden bis auf weitere Verfügung

") dem Vorsteher des Ausschußhilssamteö für 
l l  Lokalitäten das Jahrespauschale von 950 fl., 

l>) dem Vorsteher der Laudeöbuchhaltung für 
5 Lokalitäten das Pauschale jährlicher 400 f l . , .

<') dem Vorsteher der Landeskasse für zwei 
Lokalitäten das JahrcSpanschalc von 240 fl.,

>>) dem Verwalter der Landcöwohlthätigkcits- 
Anslalten für fünf Lokalitäten das Pauschale jähr­
licher 120 fl., nebstbei jährlich 70 Pfund Apollo- 
oder Millykerzen und 20 Klafter 24zölligcn Buchen- 
brennholzes i» >u>turu,

>') dem Verwalter des Zwnugöarbeitshauses für 
3 Lokalitäten das Jahreöpauschale von 140 fl. ö. W.

2. und werde die Flüssigmachung aller dieser 
Pauschalien in vierteljährigen Vorausraten bewilliget.

3. Die in der 3. und 4. Rubrik verzeichnten 
Kanzlei und Lichtpauschalien sind aus obigen Pau­
schalbeträgen den Bezugsberechtigten in «luuli »t 
quimt» ihres bisherigen Bezuges auszufolgen oder 
beizuschaffen.

Hierauf begründet Abgeordneter S  vetec seinen 
Antrag auf Aeuderung des 8 45 der Geschäftsord­
nung des krainischen Landtages, der künftighin zu 
lauten hätte:

„Jedem LaugtagSabgeordneten steht das Recht 
zu, durch Fragen an die LandeSregiernug, au den 
Landeshautmann und an die Obmänner der Aus­
schüsse einen in den Wirkungskreis des Landtages 
gehörigen, nicht au der Tagesordnung stehenden 
Gegenstand zur Sprache zu bringe».

Intcipellatioucn an die Regierung sind dem 
Vorsitzenden schriftlich, mit fünf Unterschriften ver­
sehen, zu überreiche», werden sofort in der Sitzung

nach in den vom Staate erhaltenen öffentlichen Sckulen 
ansgefchlosfen und eö liegt den Ellern die Pflicht 
ob, ihre Kinder iu die sogenannten Sabvath-Schuleu 
zu senden. Jede konfessionelle Gemeinde hat nämlich 
am Samstag nnd Sonntag Religionsklasse», wo 
u»ter der Aufsicht des Seelsorgers, Pfarrers, Rab­
biners oder wie er sich sonst nennen mag, die ältern 
Mitglieder der Gemeinde Unterricht in dem betref­
fenden Ritus, den Kirchenlieder», dem Katechismus
u. s. w. ertheiten. Dieser Religionsunterricht sowie der 
Besuch der Klassen ist nicht obligatorisch, aber die 
Eltern werden die Kinder demungeachtet stets an- 
eifern, um diesen Besuch nicht zu versäumen. Da, 
wo die Kirchen zn entfernt sind, um die Kinder hin­
zusenden, indem mancher Farmer 15 bis 20 eng­
lische Meilen reisen muß, um irgend eine verein­
zelte Kirche zu finden, da werden Bible-readings 
gehalten. I n  irgend einem beliebigen Hause oder 
unter dem Schatten eines Baumes versammeln sich 
die Nachbar» vou 5 bis 10 Meilen in der Runde, 
und ein oder das andere Mitglied der Gesellschaft 
liest einige Kapitel ans der Bibel vor. Hierauf 
werden wohl auch die politischen Fragen des TageS 
besprochen, manche Verabredungen getroffen, und nach 
mehrstündigem Ausruhen schwingt sich jedermann 
auf sein Pferd, die Frauen hinter ihre Männer,

vorgetesen und dem Regierungsrepräseutanten mit- 
getheilt.

I n  keinem Falle darf eine bereits begonnene 
Verhandlung mit einer Interpellation unterbrochen 
werden.

Auf Interpellationen an die Regierung kann 
die Antwort sogleich gegeben, für eine spätere Sitzung 
zugesichert, oder mit Angabe der Gründe die Be- 
antwortuug abgelehnt werden.

Ob an die Beantwortung der Interpellation 
oder deren Ablehnung sich eine sofortige Bespre 
chung des Gegenstandes derselben anschließen darf, 
entscheidet das Haus über einen darauf gestellten 
Antrag ohne vorausgehende Debatte.

Die Stellung eines Antrages bei dieser Be­
sprechung ist nnzulässig. Es bleibt aber jedem 
Mitgliede des Hauses überlasseu, den Gegenstand 
in Form eines Antrages weiter zu verfolgen."

Redner hebt hervor, daß er eine Erweiterung 
des Jnterpellatiousrechtes beabsichtige, indem dieses 
bisher sehr beschränkt war. Die Antworten auf 
gestellte Interpellationen seien oft auf unwahrer Prä 
missen gestützt und sehr einseitig gewesen. I n  Zu 
kuuft soll eine Besprechung derlei unwahrer und 
mangelhafter Beantwortungen von Interpellationen 
statthaft sein, wen» es der Landtag beschließen 
sollte. Diese Bestimmung sei nicht neu, sondern 
wörtlich der Geschäftsordnung des jetzigen ReichS- 
rathes entnommen, sc wir die frühere einer analogen 
Bestimmung der Geschäftsordnung des früheren 
Reichsrathes gleichlautend war.

Regierungsvertreter Co n r ad macht den Land­
tag darauf aufmerksam, daß die Art uud Weise, 
die der Regierung sür die Beantwortung der I n ­
terpellation in dem gestellten Antrage vorgeschrieben 
wird, vielleicht nicht am Platze sei, daher der be­
treffende Ausschuß diese Stelle seiner besondern E r­
wägung unterziehen wolle.

Der Svetcc'sche Antrag wird dem Wahlresorm- 
ausschusse zugewiesen.

Als erster Gegenstand der Tagesordnung werden 
mehrere Anträge des Petizionsausschusscs zum Vor­
trag gebracht.

Abg. D r . T o m a n  referirt über die Petizio- 
nen der Gemeinden, des früheren Gerichtsbezirkes 
Landstraß, ferner den Gemeinden von Senofetsch und 
Präwald um Reaktivirung der früher bestandenen 
BezirkgerichtSsitze Landstraß und Senosetsch, rcsp. 
Präwald.

Abg. S a g o r c  unterstützt die Petizion bezüg­
lich Ausscheidung von Landstraß ans dem jetzigen 
unverhältnißmäßig großen Gerichtssprengel Gurk- 
seld. —  DaS dringende Bedürfniß der beiden ge­
dachten Gerichtsbezirke wird vom Landtag anerkannt

und so gehen diese Leutchen wieder ihrer Heimath 
nnd ihrem Herde zu. Wo es noch viele Indianer 
giebt, wie im westlichen Iowa, Minnesota, Kansas, 
Nebraska, darf die Büchse nicht fehlen, um im Noth 
falle sich gegen die Rothhänte vertheidigen zu kön­
nen. — I n  den besser angesiedelten Gegenden, da, 
wo schon Dörfer und Städte sind, wo die Z iv ili­
sation zusehends fortschreitet, da natürlich hol man 
nicht nothwendig, zu solch' primitivem Gottesdienst 
seine Zuflucht zu uehmeu. I n  den Städten und 
Dörfern wird, wie vorerwähnt, der Unterricht in 
den Sabbathschulen ertheilt, dabei aber kein Kind 
gefragt, zu welcher Sekte etwa dessen Eltern gehö­
ren. Sobald dasselbe den Wunsch ausspricht, an 
dem Unterrichte theilznnehmen, ist cs willkommen, 
wird als Mitglied der Schule angesehen und sogleich 
irgend cincr Klasse zugeiheilt. Dort bekommen so­
dann die Kinder ihre Aufgaben, um dieselben 
während der Woche einzuüben, uud erhaltcu zur 
Aufmunterung Geschenke von Büchern moralischen 
Inhaltes und dem Alter des Kindes entsprechend- 
Außerdem hat jede Sabbathschule eine Leihbibliothek 
von 500 bis lOOO und mehr Bänden, meist Werke 
religiösen und belletristischen Inhaltes, welche zum Ge­
brauche der Kinder und auch der erwachsenen Mitglieder 
der Kirchengemeinde gratis zur Verfügung stehen.



und ein dicSfälligcs Ansuchen an das Justizmini­
sterium geleitet werden.

Svetec referirt über die Petizion des Schul­
lehrers Lokar von Morobitz, welcher durch die 
20perzentige Kuponsteuer eine Schmälerung vo» 
40 fl. au seinem fassionirten Einkommen erleidet, 
daher zu dessen Ergänzung die Gemeinden Morobitz 

, und Tiefenbach zu verhalten wären.
Wird der Landesregierung zur geeigneten Er­

ledigung übermittelt.
Eine weitere Petizion einiger Gemeinden und 

Grundbesitzer auö Gottschee bezieht sich auf wün- 
schenswerthe Aciiderungeu des Hansirpateutes. Einige 
derselben können durch entsprechende Weisungen der 
Negierung an die untergeordnete» Behörden be­
hoben werden, während bci ändern eine Aenderung 
des Gesetzes nur durch den ReichSrath geschehen 
kann, daher an diesen im geeigten Wege eine Vor­
lage zu leiten sein wird.

Abg. Kromererwartet vom Reichsrathe keine 
günstige Erledigung der Wünsche der Petenten, indem 
sich der Hausirhaudel mit der Gewerbesreiheit nicht 
vertrage, niid cs daher sehr gefährlich sei, am 
Hausirpatente zu rütteln. Ihm  scheine daher eine 
Vorlage an den Reichsrath nicht zweckentsprechend.

Svetec meint, die Regierung werde ohnehin 
den Gegenstand so erledigen, daß dcn Gesuchstellcru 
kein Nachtheil erwachsen werde. — Beschluß nach den 
Anträgen des Ausschusses.

Die Petizion der Gemeinde S t. M artin bei 
Litaj um Bewilligung zweier neuen Märkte, und 
der Gemeinde S t. Veit um Ueberleguug eines 
Marktes werden an die Regierung, als in ihre 
Kompetenz gehörig, abgetreten.

Zum Schluffe referirt D r . Kal tenegger  
über die Petizion des Wiener UnterstützungSvereineS 
für kranke Universitätshörer der silososischen Fa­
kultät um eine Unterstützung aus Landesmitteln. 
Wird mit Rücksicht auf die ohnehin große Ueber- 
bürduug des LandcSsondes mit Bedauern abgelehnt.

„Oesterreichs Feinde— unsere Feinde."
Unter diesem Titel bringt der „Ung. Lloyd" 

eiueu leitenden Artikel, welcher auf jene Föderalisten, 
die noch immer von einer Allianz mit dcn ungarischen 
Politikern tränmen, wie ein kaltes Sturzbad wirken 
wird.

„Wäre noch," schreibt nun das zitirtc Blatt, 
„irgend ein Zweifel gewesen, in welchem Lager Zis- 
lcithanicns einzig und allein ein Verbündeter Ungarns 
zu finden ist, und wo wir unsere Fcindc zu suchcu 
habeu, die Grazer Adreßdebattc müßte diese Zwciscl 
zerstreuen.

Redner lim Redner der vcrfassuugsfciudlichcn 
M inorität ließ seinem Zorn wider die dualistische 
Gestaltung der Monarchie und wider Ungarn freiesten 
Lauf. Alles erdenkbare Elend, daö die Phantasie 
ersinnen kann, und von dem in der Wirklichkeit 
nichts zu finden ist, wurde als Frucht des vorjäh­
rigen Ausgleiches hingestellt. Herinan erfand eine 
„dualistische M ißwirtschaft," der fromme Baron 
Buol sah in dem Dualismus „eiu Unglück für 
Oesterreich," D r. Woschuiak möchte die Dnalistcn 
„auf die Anklagebank" schleppen, „weil sie den 
Ruin des Reiches herbeiführen." Alle waren sic 
einig in Bckämpfnug dcr bürgerlichen nnd religiösen 
Freiheit. Alle forderten sie die Zerschlagung der 
Monarchie in eine Zahl nach Nazionalitüten abgc 
grenzter Kleinstaaten.

Die Wnth, mit welcher gleichzeitig gegen Dua 
lismutz uud Liberalismus gearbeitet werde, sei ein 
Zeichen der Schwäche, nicht dcr wachsenden Kraft, 
wie cin Redner meinte. Weil die Partei ihre Macht­
losigkeit einsehe, greise sic zum letzten M ittel und 
habe anderwärts den Ungarn Personalunion geboten, 
wenn diese dafür westlich dcr Leitha dcn Föderalis­
mus unterstützen; für manchen Ungar mögen solche 
Vorschläge etwas verlockendes haben. Aber, sagt 
»er „Ung. Lloyd," wenn die Versuchung recht nahe 
an uns tritt, dann wird es Zeit sein, an die dies­
jährige Adreßdebattc im steierischen Landtage zu

mahnen, ans ihr zu beweisen, daß der Haß gegen 
Ungarn, seine Freiheit und seine Selbständigkeit das 
Lebenselement und das beinahe einzig Gemeinsame 
aller österreichischen Reakzionöparteien ist. Die Er­
innerung au die slovenischeu uud klerikalen Reden 
wird das Gorgonenhaupt sein, das jeden Wohldcn- 
kenden von einer Annäherung au diese Redner und 
ihre Genossen zurückschreckt.

Der Artikel schließt mit den Worten: „Nein, 
zwischen den Ungarn und den zisleithanischen Ver- 
sassnngsseinden ist niemals cin Ansglcich zu schließen. 
Die Feinde der österreichischen Liberalen sind auch 
Ungarns Fcindc. Dic Freisinnigen auf beiden Ufern 
der Leitha sind aus gegenseitige Unterstützung ange­
wiesen. Möge darum hüben und drüben die Em­
pfindlichkeit schwinden, wenn das Vorgehen des einen 
TheileS dem anderen nicht gerade paßt."

Politische Rundschau.
Laibach, 15. September.

Unser Ministerium ist gegenwärtig entschlossen, 
mit seinen Reformen cin Gebiet zu betreten, daß 
jeden Zweifel ausschließeu würde, als ob es ihm 
mit der inneren Reorganisation im versassnugS- 
mäßigen Sinne nicht recht ernst sei. Aus dem Kriegs­
ministerium wird nämlich, wie wir dem „4t. Tagbl." 
entnehmen, in diesem Augenblicke der Entwurf der 
neuen Beförderungsvorschriften an die Geueralkom- 
mandeu zur Begutachtung versendet, und was 
man von dem Inhalte diejes Entwurfes hört, geht 
dahin, daß er sich die Ausgabe gestellt hat, den aller­
höchsten Kriegsherrn zu einem streng konstituzionellen 
zu machen. Dic Grundsätze, von denen der Entwurf 
ansgeht, sind nämlich die folgenden: Ministerver­
antwortlichkeit in Betreff der militärischen Ernen­
nungen; strenge Kontrole dcr persönlichen Fähigkeit 
und Einhaltung dcr größtmöglichsten Sparsamkeit. 
Der Kaiser ist also entschlossen (wenigstens setzt 
dies dcr Entwurf voraus, und die Delegationen 
werden dem die Zustimmung nicht versagen), auf 
das absolute Besörderuugsrecht der höheren und höch­
sten Offiziere vollständig zu verzichten; ja selbst 
das Ernennungsrecht nach Antrag des Kriegsmini- 
sters behält sich der Kaiser mir für dic höheren und 
höchsten Charge» vor, während dic Beförderung zu 
den unter» uud mittleren Rangstufen alleinige Sache 
des Ministeriums werden soll.

Dic J e s u i t e n ,  deren Kongregazion im Jahre 
1852 durch einc kaiserliche Kabinetsordre in Oester­
reich zugelassen wurde, (dic Instrumente des geist­
lichen Absolutismus sollten den weltlichen befestigen 
helfen!) agitiren jetzt eifrigst gegen unser Volkö- 
ministerinm, welches tolerant genng war, dieser ver- 
sassungsfeindlicheu Gesellschaft freien Zutritt zu las­
sen. Bei Straßnig (Niederösterreich) fand, wie das 
„Fr. I . "  meldet, vor kurzem eiue Jesnitcn-Mission 
statt. Nach dcm Schluß dcr Predigt mußten die an­
dächtigen Znhörer „dcm Tensel und seinen Werken" 
entsagen, d. H. wic ihnen erklärt wurde, mußten sic 
schwören, denjenigen nicht zu gehorchen, welche Geg­
ner des Papstes seien und Gesetze und Verordnun­
gen erlassen, welche der Papst verdammt.

Im  aal i z i schen Landtage stellte Koz- 
lowski deu Driuglichkcitsantrag, 25.000 fl. zum 
festlichen Empfange S r. Majestät des Kaisers, der 
neueste» Nachrichten zufolge auf feiner galizifchen 
Reife auch vom Reichskanzler begleitet fein wird, 
zu bewilligen. Obgleich Smolka und Graf Bor- 
kowSki auf'S heftigste diesen Antrag bekämpften und 
sich dabei anf dic angebliche „Nothlage des Landes" 
beriefen, so wnrde doch dcr Antrag angenommen, 
und waren cs gerade zwei Bauern, Bodmar und 
Wolny, welche diese beiden Popularitätshascher mit 
Erfolg bekämpften.

I n  derselben Sitzung rescrirtc Graf S t. Tar- 
nowSki über den Antrag wegen Einführung der pol­
nischen Sprache für die Vorträge an dcn Univer­
sitäten in Krakau uud Lemberg, uud propouirte cin 
diesfälliges Landesgesetz mit Beibehaltung der in 
Lemberg bestehenden zwei ruthenischen Lehrkanzeln. 
Die Rutheuen erhoben dagegen heftigen Widerspruch, 
und beantragten in deren Namen Kowalski dic Ver­

tagung, Delkiewicz Leu Uebergang zur Tagesord­
nung. Die Generaldebatte ward in erregter Weise 
geführt; für die Vorlage sprachen in längerer Rede 
Adam Potocki, dann Mayer und Zhblikiewiez und 
wurden schließlich die Anträge der Rutheuen abge­
lehnt und die Anträge des Ausschusses angenommen. 
—  Der Regiernngskommissär bestritt die Kompetenz 
des Landtages in dieser Frage.

Ueber einen Gr enzkon f l i k t ,  dcr hoffent­
lich ohne ernstere Folgen bleiben wird, läßt sich der 
„Hazank" ans Siebenbürgen telegrafiren: Die
moldauische Regierung hat ein Stück unserer östli­
chen Grenze, eine Ziegenalpe, welche das Eigenthnm 
der Stadt Kezdi Vasarhely ist, okknpirt und erbaute 
daselbst ein Wachthaus, welches sie mit einer M i ­
litärwache besetzte. Einige unserer jungen Leute be­
gaben sich freiwillig dahin, entwaffneten dic Wachen, 
verbrannten das Wachthaus uud geleiteten die Wa­
chen über die Grenze, wo sie ihnen die Waffen zu- 
rückgaben und sic unbehelligt sortziehen ließen.

Die beabsichtigte Zusammenkunft des Kaisers 
Napoleon mit der Königen von Spanien wird 
bald in den Zeitungen geleugnet, bald wieder be­
hauptet. Jetzt versichert der Pariser „Eonstitutionuel" 
den Angaben eines Madrider Blattes gegenüber, cs 
sei von einer solchen Begegnung keine Rede.

Ueber eine f r i ed l i che Kundgebung des 
Ka i ser s  Napo l eon  liegt eine kurze telegrafi­
sche Meldung aus dcm „Etendard" vor, von der 
nur zu wünschen ist, daß sie überhaupt wahr und 
und dann aufrichtig gemeint ist: Der Kaiser hätte 
im Lager von Ehalons zu den ihn begleitenden
Generälen sich geäußert, er beschränke sich darauf,
ihnen für ihren Eifer und ihre Ergebenheit feine 
Zufriedenheit zu bezeigen. Er sage ihnen nichts, 
damit nicht die Journale aus seinen Worten, so 
gemäßigt sic auch wären, Kriegsvoraussetzuugen
folgern.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— ( D er  lebhaf te Besuch) von Seite des 
Publikums ist das beste Zengniß siir W i l l a r d t ' s
anatomisches Museum,  das täglich von !) Uhr 
Vormittags bis Abends 6 Uhr geöffnet ist. Der in­
teressante Ban, so wie die Entwicklung des Menschen 
von den ersten Keimen an wird einem da erschlossen, 
ohne daß dadnrch das sittliche Gesicht verletzt 
würde. Die Präparate sind sanber nnd naturgetreu 
ansgesiihrt, alles Erschreckende ist, so weit es eben in 
einem anatomischen Musenm möglich ist, vermieden. 
W ir glauben daher jedem, dcr sich mit seinem eigenen 
Körper vertraut machen will, dcn Rath geben zu kön 
neu, das Museum zn besuchen, er wird cs gewiß de 
friedigt verlassen.

— (Noch i m me r  keine Rnhe.^i Gestern 
Abends Uhr wurden die ehrsamen Bürger und 
Hausbesitzer Herr Anton Patz, 72 Jahre alt, und Herr 
Johann Berhonc, 43 Jahre alt, beide anf dcr St. 
Peters Borstadt wohnhaft, auf friedlichem Spaziergcmgc 
von boshaften Burschen —  angeblich Nachtwächter in 
Selo nnter Laibach — angehalten nnd ohne jeden 
Anlaß jämmerlich mißhandelt. Dic beiden genannten 
ehrcnwcrthen Bürger wurden so stark verletzt, daß ihnen 
noch mn 10 Uhr Abends ärztliche Hilfe geleistet werden 
mußte. Die pflichtgemäße ärztliche Anzeige ist bereits 
an die betreffende k. k. Gerichtsbehörde gemacht worden, 
so daß wir wohl endlich einmal die energische Unter« 
drücknng der zügellosen Bnrschenwirthschasi in der Um­
gebung Laibachs hoffen dürsten.

— ( V e r h a f t u n g  eines Diebes. )  Im  
Ju li l. I .  wnrde bekanntlich im hiesigen Zivilspitale 
eine bedentende Quantität Wäsche im Werthe oon 
800 fl. entwendet. Gestern gelang eS der hiesigen 
Sicherheitsbehörde, dcn Thäter Namens Peter Mahorcic, 
ein wiederhelt abgestraftes, sicherheitsgefährliches I n ­
dividuum, zu verhaften. Die entwendeten Gegenstände 
wurden zum Theile schon früher ernirt.

—  ( Be i  der Sekzion)  des dreizehnjährigen 
Schnsterlehrlings, welcher sich am Samstag hier er-



hä:^t hat, sollen derartige Ab.wimitcw:n des Gehirns Sprache achten. Denn hente redet die Nazion. </ivio.) 
konstatirt worden sein, daß die Bernmthung, die That Hieraus wurde die zweite Resoluzion einstimmig ange- 
sei im Zustande der Unzurechnmigssrhigkeit geschehen, iwmincn, dahin lautend, das; in Slovenien die Bischöfe
als richtig bestätigt wnrde. ŝlobenisch amtiren »ud die bisher deutschen Lehrgegen-

gebot nnd dauu sofortige Trauung wünsche. L"er 
Pfarrer bemerkte, da müsse er, der Beamte, beim 
Bischof um die Dispens ansucheu. Der Beamte er­
klärte, er suche nicht darum au; wolle man ihm nicht 
den Wunsch erfülle», nun, so gäbe cs die erste Z iv il­
ehe. Was geschah? Der Pfarrer ordnete alles, suchte 
um die DiSpenS selbst au, nnd am bezeichnclen Tage 
konnte alles nach Wunsch vor sich gehen.

Witterung.
L a ib  a ch, 15. Leptember. 

Gestern Abends lebhaftes Wetterleuchten. NachtS starke 
Güsse. Vormittags Siegen meist anhaltend. M i t t a g s  
Wärme: j-  13.8^ (186? - -̂2>.!">", 1866- j - 17.4".) Bareine 
ter: 324.66 Par. Linien, imLleigeu. Feuchtes regnerisches 
Weiter. Der Niederschlag binnen .'-1 Lluudeu betragt 16.76 
Linien. DaS gestrige TageSmittel der Wärme: - j - 12.0 ", nm 

chülern als 0.8" über dem Normale.

AllgekoillilieilL Fremde.
Am 15. September.

I  Tansig, Äaufui., Wieu.
RoppertshoveuBoll, Gerlachsteiu. Beuack, Gerlachsteiu. 
— Ploch, Äaufm., Triest. — Frau Makvvitz, Private, 0>>raz.

F. Fllßcuegger, Neis., Wien. — H. 
Braig, Privatier, Triest. -  Frau lL. B ra ig , Private, 
Triest. - -  v. Garzarolli, Senosetsch. -  Wohlheüu 
Großkanischa. — FM L . v. Nnpprecht, Graz. - 
schischnig, Landstraß. - Jewnscbeg, Oberlaibach.

Kausm., 
A. »ier-

Lerstorbene.
D e »  14. S e p t e mb e r .  Dem Herrn Anton Wenedik, 

Heizer nnd Hausbesitzer, sein Kind Leopvldiue, alt !) M o ­
nate, in der Hradeczklivorstadt vir. 39, an Fraisen. -  Herr 
Balelitin Stenko, Fleischhauer, all 25 Jahre, in der S t. 
Peter-Zvorstadt Nr. 43, an der Lnngenjucht.

—  «Exzeß.) In  der Nach, vom S o n n t a g  a u f , Mndc Ml den theologischen Fakultäten sloveuisch vorge- 
Moniag zogen mehrere betrunkene Bauernburschen aus  ̂tragen werden svlleu.
Udmat ̂ dnrch die St. Petersvorstadt in Laibach schreiend ! —  (Vere i te l te  Zivi lehe.)  In  Ä lagensurt
uud johlend ein Da die Weisung der Patrouille, sich  ̂wollte kürzlich ein Beamter heiraten nnd verständigte 
ruhig zu verhalten nicht befolgt, letztere vielmehr be-  ̂snnen Freund Pfarrer davon, ^rß er ein cinnkUiges Äll.s-
schimpst wurde, schritt die Sicherheitswache znr Per- ^ ^.....   ' '
Haftung einiger Hauptschreier, welche jedoch thätlichen 
Widerstand entgegensetzten, so daß einem Zivilwachmann 
ein Finger verrenkt wurde. Erst nachdem die Wache vou der 
Waffe Gebrauch gemacht und einen Angreifer nül dem 
Säbel auf der Hand verletzt hatte, ergriff der größte 
Theil der Excedenten die Flucht; — der Verletzte 
wurde jedoch verhaftet nnd sieht nebst seinen Genossen, 
deren Namen ernirt wurden, der Bestrafung ent- 
gegen.

—  ( D e r  hiesige k. k. G y m n as ia lp r v . 
fe fsor  Ä. Weichselmann)  wurde von der Ge­
meindevertretung von Hradi fch zum heiler des dor­
tigen Obergynmafinniü ernannt. Da kein Zweifel ob­
waltet, daß das Unterrichtsministerium diese Berufung 
genehmigen werde, so verliert unsere Lehranstalt in 
Kürze einen tüchtigen, sowohl bei den 
deren Eltern in allgemeiner Achtung stehenden Lehrer

— (TodeSsäl le.)  Ans R ndolsSwer th  wird 
uns die Tranerknnde gemeldet, daß der Probst B a r ­
t ho l o mä u s  A r c o ,  Dechant nnd Stadtpfarrer zn 
Rudolfswerth, Ritter des Franz Josef-Ordens, gestern 
um 1 Uhr Nachmittags nach dreitägigem Leiden ver­
schieden ist. Ganz Rudolfswerth ist iu tiefer Trauer, 
nachdem sich der Verblichene einer allgemeinen Achtung 
und Beliebtheit erfreute. —  Weiters wird uns ans 
Rudolfswerth auch der Tod des Pfarrers vou Weiß, 
kirchen, Jakob J e r i n ,  gemeldet, welcher am 13ten 
l. Bk., ebenfalls um 1 Uhr Nachmittags, im Alter 
von 73 Jahren einem bereits länger dauernden ^nugey- 
leiden erlegen ist.

—  (Ueber  den Sachsenselder s loveni  
schenTabo r )  liegen uns die Berichte der nazionalen 
Blätter vor. Nach diesen war die 'Nazion durch
15.000 versammelte Slovenen, darunter auch einige 
Kroaten und Ezechen, vertreten. Für die Richtigkeit 
der „Eeelenzählnng" bürgt diesmal der Herr Bezirks­
hauptmann B r a t i c  von Ci l l i ,  der als Regierungs- 
wmmissär dabei fungirle. Eine eigenthiimliche Me­
thode „der Seelenzählntig" beobachtet der Berichter­
statter des „Triglav." Dieser schreibt: „Das Volk 
war bereits in ungeheuren Massen versammelt, was 
übrigens die Anzahl der am Platze Erschienenen anbe­
langt, so kann man mit einer bekannten Größe rechnen.
Notorisch bekannt ist cs nämlich, daß die Kirche von 
Pletrovitfch nahe bei E illi 4000 Menschen saßt, nun 
aber ist als das Minimum der Erschienenen eine vier­
mal so große Menge mit der gewissenhaftesten Be­
ruhigung anzuuehmen, daher die Volksversammlung 
mindestens 15— 16.000 Menschen zählte. Das stimmt 
auch mit der vom l. f. Kommissär abgegebenen Taxi­
rung ganz überein." So weit „Triglav." „Slovenski 
Narod" meldet, daß mehr als 2000 gebi ldete 
Slovenen anwesend waren, folglich waren die übrigen
13.000 n «gebi ldete Slovenen. Sonderbare Klas- 
sifikazion in der „Seelenzählung." Der nächste Ta­
bor dürfte auch über die Orthographie der ftoveilifchen 
Familienuameu eine Resoluzion fassen. Lchon dies­
mal spielte einer der Taborredner auf dieses Thema 
an. Herr Z ar n i k  sprach nämlich vor der versam­
melten Nazion also: „Lasset uns unsere Rechte nicht 
nur von der weltlichen, sondern anch von der geist. 
lichen Gewalt zurückverlangen. Unsere Pfarrer und 
Kapläne sind ausgezeichnete Männer, meist feurige 
Patrioten. Die Bischöfe jedoch gehen meist ihre eigenen 
Wege in Betreff unserer Sprache (Stimmen: das 
dulden wir nicht). Auf hohen Befehl werden unsere 
Namen in den Taufbüchern lind iu anderen Urkunden 
sonderbar geschrieben, daß wir sie häufig nicht mehr 
erkennen. Der Schematismus der Lavanter Diözese 
gereicht niemanden znr Ehre. Erhebet daher jetzt eure 
Stimme, auch die Bischöfe werden die Rechte enrer

Höchst wichtige Iloti; snr Damen!
Ein

Wiener Damell-Konfekzions-Geschäft,
zum ersten male den Laibacher Markt mit einem bedeutenden 

Lager in

Damm-Kviifchioil
besuchend, gibt sich hiemit die Ehre, dieses zur Kenntniß 
uahme der geehrten Damen Laibachs zn bringen, uud fügt 
untenstehend seinen Preis-Kurant bei

Das Lager ist mit alleu Artikeln in neuester Fa^on ver 
seben, nnd wird jede Dame siL davon, wie von der außer 
ordentlichen Billigkeit der Lachen durch Kesichtiguug des 
Lagers am besten überzeugen.

Berlaufswkale befindet sich i - »  M r » -
-xtdnlrs des Herrn i  .

L ' - ,  i *  -  I L » ,  r ,» «  : Jacken in Plüsch, Velour, 
Sckilickb ><' Palmerstvn von fi. 3.5,0 bis fl. 25; dieselben in  
Schlickk, Palmerston ck Neport von sl. 5 bis fl. 45: dieses 
beu ni Astella L  Cambra vou sl. 30 bis fl. 5,0; Paletots

Marktbericht.
.^ r a i i ib n r g ,  1 l. September. Aus dem heutigen Markte

in Selilickh L. Palmerston von 
Mantel von fl. 12 bis fl. 18.

sl. 10 bis fl. 40; Res>eu 
(37)

M a r k t-  Anzeige.
Ztaniitlid billiger '

L i L S V e i r L i L i r f
M

Ä Manufaktur-, Schafwoll-, Seiden 
und Leinwandwaaren,

die... vou einem .Konkurse unter dein Scbätznngspreise 
übcrnoniuieu wurden nnd schnell verkauft, 'werden 

(/i luüsscu, weil die Herreu Gläubiger nur auf 14 Tage m  
mit dem Ausgleich eingegangen sind. ' M

Preis - Kurant:
utzeud Leinen - Sacktücher ü 1 sl. nnd höher;^  ..............................

mehrere 100 Ellen Rumburger Leinen-Reste L 40 kr.; m 
die feinsten ^nstve 4 0  tr v er  t^lso n n d  di.' -̂0

siud erschienen. 
mit Holz.

33 Wagen mit Getreide und l) Wagen 

vttrchschiiills-zireisc.

fl- kr. st- kr.

Weizen pr. Metzen 5i 10 Butter pr. Psuud . __ 3tt
.Vom :r 30 Eier pr. Stück — 1.'.
Gerste „ . . . Milch pr. Matz — 10
Hafer i 26 Riiidsteisch pr. Psd. — 20
Halbsruchl — Kalbfleisch — 22
Heiden „ 12 Schweiliefleisch „ — - 22
Hirse 30 Schöpsenfleisch „ — 14
Kukurutz 3 15 Hähudel pr̂  Stück . — 24
Erdäpsel „ 1 20 Tauben — 10
Linsen „ 3 84 Heu pr. Ceutner . — —

Erbsen „ — — «troh — —
Fisolen „ 
Riudsjchmalz pr. Pfd. 
Lchweineschmalz „

3 52 Holz, hartes, pr. Klft. 5 !iO
— 47

42
—  weiches, „ 
Wein, rotder, pr.

3 W

Speck, frisch, „ — 38 Eimer . . . . 6
Speck, geräuchert, „ — 44 —  weiter . . . —

Gedenktafel
über die am 17. September 1868 ftattfindendcu 

Lizitationen.
l.  Feilb., Oberster'sche Real., Slatenegg, 1915 fl., BG. 

Reisniz.

Schon am Z8. September
sinder die Ziehung der

Mailänder Lose
(36 1) statt.

Hanpttresfer 12.000 st. ö. W. in Silber.
Preis 5 fl. M  kr.

Diese Lose sind dnrch die We c h s e l s t u b e  des

welche sich seit l. S e m p te m b e r v o r  der 
» ra d e c z k y  - B rü c k e  im  K öhler'sche» H ause  

N r .  8 l 6  b e fin d e t, zu beziehen.

die feiustcu Lustre 40 kr. per Elle nnd höher; die 
^  feinsten Damentuchstofse, eine Elle breit, in den schön- 
oi stcn Farben, per Elle «10 kr.; eine Garnitur, zwei 

Bettdecken sammt Tischteppich vou Tuet,, 12 sl.; die 
^  schönsten Giletstoffe, eine Elle breit, 5,0 kr.; sehr schöne 

eingcarbeitele Longshawl's von 15 fl. an und höher.

Die j>. t. Dame» werde» dringend eingeladen, A '  
gleich zu koiumcu, weil aus das schnellste Kasse ge 

<0 macl't werdeu mus;. (:iö -8)

^  L ö tö l „L taä t 'W ien," I. L t., N r. 3. u

Wiener Börse vom 14. September.
S t r r r ' - t s L o i r Ä L . G e l d W a r e

5,perc. ö s te rr .  W ä h r .  . 5.4.80 5 5 . -
d to .  v .  I .  1866 . - Ü8.20 5 « . 30
d tv .  N a t i o n a l - A n l .  . 61 .80 6 2 .—
d to .  M e t a l l i q u e s 5 7 .7 0 5 7 .8 0

Lose v o n  1854  . . . 76 .75 77.25
Lo,e  v o n  1860, ganze  
Lose v o n  1860, F ü n f t .

82 .70 8 2 .W
0 1.50 9 2 .—

P rä m ie n s c h .  v .  1861 . 9 3 .— 93. SO
v r r i u ä s L t l . - V d l .

S t e i e r m a r k  H n 5 p ( 5 t . 8 7 . - 87 .50
K ä r n t e n ,  .§ ra l i i

n .  K ü s te n la n d  5» „ 8 4 .— 9 0 . -
U n g a r n . . zu 5» „ 75.25 7 6 . -
K r o a t .  n .  S l a v .  5 „ 7 5 .— 7 6 .—
S i e b e n b ü r g .  „  ü „ 71.25 7 2 . -

N a t i o n a l b a n k  . . . 7 1 6 .— 7 1 8 . -
C r e b i t a n s t a l t  .  .  . 20 8 .8 0 2 0 9 .—
N .  ö .  E s c o m p t e - G e s .  ,6 3 0 .— 6 3 4 .—
A n a l o - ö s te r r .  B a n k  . 161.50 1 6 2 . -
O e s t .  B o d e n c x e d .  A .  . 1 0 0 . - 1 9 2 .—
O e s t .  H y p o t h . - B a n k  . 6 7 .— 6 9 .—
S t e i e r .  E S c o m p t . - B k 2 1 5 .— 2 1 7 .—
K a is .  F e r d .  ^1!ordb. 1832 1837
S ü d b a h n - G e s e l l s c h . 1 8 4 .— 184.20
K a is .  E l i s a b e t h  B a h n ' 1 6 1 .— I 6 l .5 0
L a r l  L n d w ia  B a h n 208 .25 208.75
S i e b e n b .  E l s e n b a b n  ' 1 4 8 .— I i - .  n
K a is .  F r a n z - 3 o s e s S b . . 150.25 150.75
F ü n fk .  B a r c s e r  E . - B . 1 6 0 .— 1 6 1 . -
Ä lsö ld  F i n m .  B a h n  . 148 .— 118.50

L ' t a . n ä d L L v t o .
N a t i o n .  ö . W .  v e r l o s b . 07.40 97.60
U n q .  B o d . - C r e d i t a n s t . 9 1 .75 92.25
r l l l g .ö s t .B o d . - C r e d i t . 10 1 .—

d to .  i n  33 I .  rück;. . 8^1.10 84.40

! G eld , W->rc 

Oeft. H y p k th .-B a » r  . W .— W .5u 

krtorttüts-Odlix.
S ü d b .-G c s .  ;u.',»o Fr. !>«.?.'> »v .—  

d>o. B on S  « r C t . !2 I L .— S I S . -  
Nordb. (tl ,n  fl. >LM.)! !ig.75
S ,e b .-B .< L « v f l .ö .W .) !  8a.7k! 8 t .—  
!H>!dolftb.<»u»fl.ö.2l!.)! 81.7«! 82.1»  
F r a n ; -I o s .  (SOtt f l .S . ) !  8V.H5, 8>i.75>

I-osv.
Credit Ivo  fl. ö. W. . 137.— ^1N7.LV 
D o » .-D a m p ssck .-G cs .

zu luu fl. C M .  . . «L.—  »L.—  
Trlcster io »  fl. C M . . 117.— H S . —  

dto. 20 fl.  ö .W .  . 5 , » . -  K S . -  
O seucr . lv  fl. ö.W. 3V.5« 31.—
Etzterhazh fl. 4« C M . « !» .— I»3.— 
S a l m  . „ 4V „ 37.— 38.—
P a ls fy  . „ u> „ 32.— 3L.S0
Sla r»  . 4«  „ 31.50 3L —
S t . G e n o i s „  4»  „ 30.5,0 31.ÜU
Windischgriiy SV „ M .—  L t . -
Waldstein . M „ 20.50 21.ÜU
Keglcvich . IN „ It.5-0 tü .5v
RudolsSftift. t o ö .W .  11.5V 15.—

^ V o o l l « e l  ( 3 M o n .)

AiigSb. Ivosl.  südd.W. 95 .85  SV.lü  
Franks. 1 0 0 fl. „ „ 8 5 . 3 0 '««.SS
London 1» P s .  S t e r l .  115.55 115.7«  
P a r i s  Ivo  F r a n c s  . 45 .70  4 5 .85

IllÜNLSN.
Kais. M lln» D n e a te n .  5 .50  5.SN-'
20-Fr»>tcSstück. . .  9 .2 0 '  !>.2 i »  
Lcrein sthaler  .  . . 1.69 i .« >
S i l b e r ..........................1 1 3 . ,5  113.50

Telegraphischer WccliselcourS
vom 15. September.

5perc. Metalliques 57.65. —  5perc. Metalliques mit 
M ai- uud Nove»,ber-Zinsen 57.80. — üperc. National Anlehen 
61.50.— 1860er Staatsanlehen 82.70. — Bankactien717. —  
Creditactien 209.40. —  London 115.55. —r Silber 113.— . 
K. k. Ducaten 5.48V,
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